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Prof. Dr. Hans Schulte:

Sport in Hohenwettersbach – gestern und heute

- Festvortrag zum 60-jährigen Jubiläum des SV Hohenwettersbach am 4. Dezember 2005 in der Lustgartenhalle -

Meine Damen und Herren,

"60 Jahre SVH" bedeutet, dass es den SVH seit 1945 gibt. Eine solche Vereinsgründung ist auf der einen Seite etwas rein Juristisches. Das einzig wirklich Wichtige dabei ist die Tatsache, dass da am 13. oder 14. Dezember 1945 etwa 12 oder 15 Hohenwettersbacher Fußballspieler in der Hochburg zusammenkamen und sagten "wir fangen wieder an". Das war das Entscheidende nach den sechs Jahren eines Krieges und einer Zeit, die an Grauen alles übertraf, was die Welt bis dahin gesehen hatte. Diese Männer hatten alle vieles von diesem Grauen gesehen und durchgemacht, und jetzt kamen sie - als die wenigen aus ihren Jahrgängen, die den Krieg überlebt hatten - jetzt kamen sie in der Hochburg, dem alten Vereinslokal, zusammen, setzten sich um den Stammtisch herum und sagten "wir wollen wieder Fußball spielen". Und dazu brauchten sie einen Verein. Der alte Hohenwettersbacher Turnverein war 1933 aufgelöst, der 1936 gegründete Ersatzverein, war wohl auch nichts, woran sie anknüpfen wollten, und so hieß es eben: Wir gründen einen neuen Verein. Gewiss war diese juristische Bagatelle notwendig, deswegen trafen sie sich ja. Aber das Entscheidende war, so kann man das heute nur sehen, das Entscheidende war dieses "wir wollen weitermachen", "wir wollen wieder anfangen, Fußball zu spielen". Ein wenig verständlicher kann man sich das heute machen, wenn man sieht, wie jung die waren, die da saßen: Herbert Kraut, der hier unter uns ist, war gerade 19 geworden, Reinhard Lust, der auch hier ist, zwei Jahre älter, und die meisten, die bei der Gründung dabei waren, waren in diesem Alter. Eigentlich waren einige ja noch gar nicht mündig, volljährig wurde man damals erst mit 21. Herbert Kraut hätte eigentlich erst seine Mutter fragen müssen, ob er einen Verein mit gründen dürfte. Auch das zeigt, wie nebensächlich solche juristischen Sachen sind. Wichtig ist allein das Leben, das dahinter stand und diese Männer antrieb, die "vorher" Fußball gespielt hatten, auch jetzt endlich wieder Fußball spielen zu wollen.

Also, diese Juristerei mit der Vereinsgründung wollen wir jetzt beiseite lassen und uns ein paar Minuten lang vor Augen führen, dass es hier in Hohenwettersbach natürlich auch vor 1945 schon Sport gegeben hat, und zwar lange schon, und dass die Neugründung eines Sportvereins kein Bruch mit der Vergangenheit war, sondern ein Anknüpfen.

Die Sportvereinstradition in Hohenwettersbach, beginnt, soweit ich sehe, im Jahre 1892. In diesem Jahre wurde der Turnverein Hohenwettersbach gegründet.

Das ist heute noch viel schwerer zu verstehen, was es bedeutete, damals, 1892, einen Turnverein zu gründen. Nur so viel: Es war eine Zeit härtester Arbeit in der Landwirtschaft, in den Steinbrüchen und in den Industriebetrieben in Durlach, Ettlingen und Karlsruhe, Arbeit, die kaum einen hier aus bescheidensten, ja armen Verhältnissen herausführte. Kaum einer wurde älter als 60. Jedenfalls gibt es nicht den geringsten Grund, an jene Zeit mit irgendeiner romantischen, nostalgischen Vorstellung vom einfachen aber schönen Leben zurück zu denken. Nach heutigen Vorstellungen kann man sich das damalige Leben der Einwohner hier nur als hart und elend vorstellen, und ich weiß nicht, ob ich sagen soll, dieser Turnverein wurde 1892 trotz dieser Verhältnisse gegründet oder wegen dieser Verhältnisse? 

Ich weiß es nicht. Diese Zeiten sind uns heute unendlich fern und fremd, so dass wir kaum ermessen können, was einige Bürger hier bewogen hat, im Jahre 1892 einen Turnverein zu gründen. Eine Sportbewegung und Turnvereine gab es in Deutschland und in Baden ja schon länger, teilweise seit Anfang des Jahrhunderts. Aber wer, was hat den Funken hier hinauf in das damals wohl ziemlich rückständige Hohenwettersbach getragen und entzündet? Das muss uns heute wohl sehr fern und fremd bleiben.

Und trotzdem stellt sich dieser Verein aus dem Jahr 1945 heute, anlässlich seines 60-jährigen Bestehens unter die Fahne des alten Vereins von 1892: Dort oben hängt das gute alte Stück, teilweise arg zerschlissen. 

Auf der einen Seite steht: Turnverein Hohenwettersbach 1892 – 1903. Was es mit dieser Jahreszahl 1903 auf sich hat, war mir zunächst ein Rätsel. Die Lösung: Im Jahr 1903 wurde die Fahne angeschafft. Es hat hier damals ein riesiges Fest der Fahnenweihe gegeben. Diese Fahne muss damals eine ungeheuere Bedeutung gehabt haben. In der Verwaltung gab es seitdem den Posten "Fahnenträger". Im Kassenbuch des Vereins für 1903 finden sich hoch interessante Eintragungen zu diesem Fest der Fahnenweihe: Unter  den Ausgaben ist ein Betrag von 420,00 Mk "für die Fahne". Die Fahne ist wohl nicht in Eigenarbeit Hohen​wettersbacher Frauen entstanden. Dafür spricht u.a. die Einheitlichkeit der sehr professionell wirkenden Stickereien. 

Also: 1903 war das Jahr der Fahnenweihe des 1892 gegründeten Vereins.

Der "Vorstand", also der Erste Vorsitzende, wie man heute meist sagt, hieß damals August Zimmermann, der "Schriftwart" Friedrich Haller. -  . Der Vorstand seit 15.1.1899 hieß Rudolf Gräber, Kassenwart war Christoph Kuppinger, später Friedrich Dießle. Der Verein hatte einen 1. und einen 2. Turnwart. Sie hießen seit 15.1.1899 Julius Gräber und Julius Wacker. Die setzten die "Turnstunden" fest. Was und wo da geturnt wurde, weiß ich nicht. Sicher ist jedenfalls, dass da noch Vater Jahn herrschte und nicht König Fußball. Die Fahne trägt in den Ecken der hellen Seite zwar nicht exakt die Wörter "frisch – fromm – fröhlich – frei", wie es beim alten Jahn geheißen hatte, sondern "froh – frisch – fröhlich - frei". Die Ähnlichkeit ist aber so stark, dass man deutlich spürt, dass der Verein sich der Turnerei zugehörig fühlte und das auf der Fahne zeigen wollte. Was der Unterschied "froh" statt "fromm" zu bedeuten hat,  weiß ich nicht. 

Ein solcher Turnverein in der damaligen Zeit hatte, ganz im Gegensatz zu heute und auch zu 1945, deutlich etwas Politisches an sich. Es ging nicht einfach um Sport als Körperertüchtigung, es ging auch und wohl nicht zuletzt um Ideale! "Ein freies Volk von Einigkeit und Kraft sei das Panier der Turnerschaft", lautet die Inschrift der Fahne. Die Jahn´schen Turner hatten sich zuerst intensiv an der Vertreibung Napoleons und später an der Revolution 1848/49 beteiligt, gerade in Baden, und die Farben dieser Turner​bewegung waren schwarz-rot-gold, wie auf unserer Fahne zu sehen: Der eingestickte Turner trägt einen schwarz-rot-goldenen Gürtel, und zu seinen Füßen befindet sich eine Schleife in schwarz-rot-gold. Diese Farben waren damals erst ein Programm und ein Bekenntnis zur Demokratie. Der Verein hatte sich also nicht der Deutschen Turnerschaft angeschlossen, die nationalistisch und kaisertreu ausgerichtet war. Vielmehr schloss sich der Verein dem 1893 gegründeten Dachverband, dem Arbeiter-Turnerbund (ATB) an. 40 Jahre später führte dies zur Zwangs​auflösung des Turnvereins durch die Nazis.

Wenn ich heute irgendwie das Gefühl habe, dass das auch heute noch unser Verein ist und wir hätten heute nicht 60 Jahre SV Hohenwettersbach zu feiern, sondern 113 Jahre TV Hohenwettersbach, dann ist das wohl wirklich pure Nostalgie. Eines sollte man aber vielleicht doch bedenken:

Immer haben doch diejenigen wieder angefangen, die schon vorher dabei waren oder ihre Söhne, und manchmal waren auch ihre Frauen und Töchter dabei. Wenn ich in die Liste unserer heutigen Mitglieder von 2005 schaue, dann finde ich dort Familiennamen, die auch schon in den Mitgliederlisten vor 1900 auftauchen: Wacker und Kraut, Gräber und Kuppinger, Lust, Goos, Zimmermann, Dießle waren die damals häufigsten Namen in Hohenwettersbach, und nach den Kriegen und bei den Neugründungen sind es immer wieder diese Namen, die in den Mitgliederlisten und Sitzungsprotokollen auftauchen und sich auch in den Vereins​verwaltungen, also der Vorstandschaft, immer wieder finden. So gibt es durchaus einige Kontinuität. Sie liegt in der Tradition derjenigen Familien, deren Mitglieder jetzt seit fünf oder sechs Generationen auch Mitglieder dieses Vereins sind. Ich habe hier nur 15 Jahre gewohnt und bin erst seit 35 Jahren Vereinsmitglied. Für mich ist wirklich nur Nostalgie. Aber in mancher dieser alten Hohenwettersbacher Familien ist die Tradition doch noch ein wenig lebendig. Daran sollten wir denken, das sollten wir achten.

Nun zu der Frage: Was wurde denn nun an Sport in Hohenwettersbach getrieben? Ich sagte schon: Zunächst gab es nur das, was wir auch heute noch Turnen nennen: Bodenturnen, Geräteturnen, auch von "Frei​übungen" ist die Rede in alten Protokollen. Es wurde wohl auch ein bisschen gesprungen und gelaufen (oder auch gehüpft und gerannt). Von Fußball war zunächst überhaupt keine Rede.

Dann aber hat es hier für kurze Zeit sogar einen zweiten Sportverein gegeben, was lange niemand mehr gewusst hat, spannend fast wie ein Kriminalfall: Ein sensationelles Dokument, das 1989 wieder aufgetaucht ist (Theo Morlock hat es in seinem Haus in der Reihenstraße gefunden). Dieses aufwendig gestaltete "Preis-Diplom", das da hinten an einer unserer Schautafeln hängt, das ein "Fußballklub Germania, Hohenwettersbach" auf den 29. September 1912 für den "II. Preis im Sechserwettspiel" ausgestellt hat. Außerdem haben wir eine Nachricht des Bezirksamts Durlach von 1906 an das Bürgermeisteramt Hohenwettersbach, dass sich hier ein "Fußballklub Germania" gebildet habe und ins Vereinsverzeichnis einzutragen sei. Wir könnten also nächstes Jahr gut ein 100-jähriges Bestehen feiern, wenn uns danach zumute wäre: "100 Jahre Fußball in Hohenwettersbach". Trotzdem: Niemand wusste bis vor kurzem, was es mit diesem Verein genauer auf sich hatte. War dieser Fußballklub Germania eine Konkurrenz zum Turnverein? Jedenfalls scheinen beide eine ganze Reihe von Jahren nebeneinander existiert zu haben. Seit ein paar Wochen wissen wir etwas mehr: Unser Mitglied Walfred Doll hat im Stadtarchiv ein Schreiben des Hohenwettersbacher Bürgermeisters Wacker vom 6.Mai 1906 an das Bezirksamt Durlach gefunden: Darin werden eine Mitgliederliste und das Statut "des neu gegründeten Fußballklubs" übersandt. Vorstand dieses FK Germania war Franz Scheib. Der taucht auch im Mitgliederverzeichnis des Turnvereins auf. Dort wird er aber im 4. Quartal des Jahres 1906 als "ausgetreten" verzeichnet. Es handelt sich wohl wirklich um eine Abspaltung aus dem Turnverein.  Außerdem ist mir folgendes aufgefallen: Im Festheft zum 25-jährigen Jubiläum des SVH im Jahre 1970 findet sich ein Foto der 1. Fußballmannschaft von 1910 mit den Namen der 11 Spieler und dem Vorstand Fritz Kraut. Nach den Protokollen des Turnvereins aber war dort I. Vorstand damals Julius Gräber. Der Fritz Kraut auf dem Foto war also der I. Vorstand des Fuballklubs Germania, und die Mannschaft war von dieser Germania und nicht vom TV. 

Aber richtig ist auch: Die Germania Hohenwettersbach ist noch vor oder spätestens im Ersten WK eingegangen und irgendwie im Turnverein aufgegangen. Jedenfalls konnte auch der Turnverein, der sich zunächst wohl gegen den Fußball gesträubt hat, letztlich nichts dagegen unternehmen: Die Generalversammlung des TV beschließt immerhin schon am 28. Jan. 1911 u.a.: ..."dass ein Ball zum Fußballspielen angeschafft wird". - Nach dem 1. Weltkrieg gab es im Turnverein ganz klar beides nebeneinander: Turnen und Fußball. Es gab die Turner und die sog. Spielerabteilung, das waren die Fußballspieler, die als eine Art eigener Abteilung eine gewisse Selbständigkeit und auch eine eigene Kasse hatten

Auch in dem Verein, der nach der Auflösung von 1933 neugegründet wurde, war Turnen wohl durchaus noch die Hauptsportart. Die Protokolle und Kassenbücher sprechen von Turnhütte und Turngeräten. Aber Fotos von Herbert Kraut aus den Jahren 1940 und 1941 zeigen eine Jugend-Fußballmannschaft.

Nach der Neugründung im Jahre 1945 hat der Fußball dann die alleinige Herrschaft übernommen. Der Schullehrer Deimling, vor 1945 auch Vorsitzender des Sportvereins ("Vereinsführer", wie das in jener Zeit hieß) hat kurze Zeit versucht, Handball und Frauenturnen einzuführen, ist damit aber wohl bald gescheitert. Es gab keine Turnhütte mehr und keine Turngeräte. Viel später begünstigte dann der Neubau der Schule (1960) mit dem Gymnastikraum das Aufkommen von Frauenturnen und von Kinderturnen. In den Protokollbüchern ist seitdem gar nicht so selten von der "Damenriege" die Rede. Und Brigitte Rauleder kümmerte sich um Kinderturnen. !971 wurden erstmals in die Verwaltung "Vertreter der Damen" gewählt. Das waren Frau Klotz und Frau Waldi.

Davon abgesehen gab es nach dem Krieg nur Fußball. Zunächst ganz ohne eigenen Platz: Ein alter kleiner Platz, so etwa an der Nordost-Ecke des heutigen Rückhaltebeckens, wo auch die alte Turnhütte gestanden hatte, war inzwischen bebaut worden. So fing man 1945 ohne Fußballplatz an, Fußball zu spielen. Herbert Kraut und Reinhardt Lust erzählten mir letzte Woche, dass man aber sogar schon anlässlich der Kerwe 1945 in Wolfartsweier  wieder als Hohenwettersbacher Mannschaft gespielt hat. Weil man keinen eigenen Platz hatte, spielte man auf dem Platz von Wolfartsweier im Autobahndreieck, wo dann auch noch Grünwettersbach spielte. Umkleideräume gab es nicht, Bälle, Eckfahnen, Sägemehl (zum Linienziehen) mussten mitgebracht werden. Und natürlich hatte keiner ein Auto, um nach Wolfartsweier zu kommen. Eine Buslinie nach Hohen​wettersbach gab es nicht. Viele hatten nicht einmal ein Fahrrad. Sie gingen ja sogar zu Fuß zur Arbeit nach Durlach. Die Hohenwettersbacher Mannschaft hatte keinen Trainer, und es wurde auch gar nicht trainiert. Wenn man Sonntags weiter weg zu Auswärtsspielen musste, zahlten die Spieler den Bus selbst. Und man hatte Schwierigkeiten, überhaupt 11 Mann für eine Mannschaft zusammen zu bekommen: Die meisten Hohenwettersbacher Männer, die sich für Fußball hätten interessieren können, waren ja tot, im Krieg gefallen. )"Ein in Deutschland verbreiteter Wahn hatte sie umgebracht"). So warb man jetzt am Arbeitsplatz und unter Bekannten um auswärtige Spieler, und manche kamen und wuchsen mit den Hohenwettersbachern in der Mannschaft und im Verein zusammen und wurden sogar hier im Ort heimisch und gründeten eine Familie. So sind, glaube ich, z.B. die Namen Sutter und Völker nach Hohenwettersbach gekommen.

Später spielte man dann zeitweise auf einem Platz in Grünwettersbach und dann auf der legendären "Langen Wiese" beim Batzenhof. Der Platz war so krumm gewölbt, das man von einer Eckfahne aus die andere nicht sehen konnte, wird berichtet.

Erst 1949 gab es unter Vorstand Hermann Morlock nach vielen Mühen einen eigenen Fußballplatz, dort oben, wo auch jetzt unser alter, also der untere, Platz ist. Aber damals war er noch viel kleiner: 78 x 53 m. Das war trotzdem ein gewaltiger und für die Zukunft des Fußballs in Hohenwettersbach entscheidender Fortschritt, auch wenn es anfangs dort oben nicht einmal eine Umkleidemöglichkeit gab, man zog sich jahrelang in der Hochburg um! Ein Clubhaus gab es erst ab 1956. Vorstand war damals Julius Kuppinger. Sein Nachfolger war wieder Hermann Morlock. Und unter dem begann die Erweiterung des Sportplatzes auf die heutige Größe. Vollendet wurde das nach unendlich viel Eigenarbeit, mit vielen Spenden und einem Rest von Schulden erst 1971 unter dem Vorstand Willi Kuppinger. 

Ich streife das alles nur ganz kurz, das meiste ist auch in älteren Festheften nachzulesen (obwohl im Festheft 1995 vieles falsch ist). Ich kann mich vor allem auch nicht ewig mit diesen Fußball-Geschichten aufhalten, so sehr auch noch für mich und mein Gefühl und meine Vergangenheit hier im Verein alles fast nur Fußball ist. 

Ich muss jedoch vor allem auf ein Ereignis hinweisen, das für die jüngere und jüngste Vergangenheit des Sportvereins und von ganz Hohenwettersbach die entscheidende Rolle spielt und hier im Grunde alles verändert hat: Das ist die Eingliederung der Gemeinde Hohenwettersbach in die Stadt Karlsruhe ab 1.1.1972. Einzig und allein diese Eingemeindung und der dazu zuvor ausgehandelte Vertrag ermöglichten einen schuldenfreien Sportverein, der sich sogar sofort eine Flutlichtanlage zulegen konnte, (das hat die Stadt Karlsruhe mit dem damaligen Stadtkämmerer Seiler so ungefähr aus der Westentasche gezahlt, so scharf waren die auf die Eingemeindung). Vor allem wurde möglich der Bau des neuen Clubhauses (fertiggestellt 1982, und zwar so, dass der Verein, dem das Clubhaus gehört, hinterher immer noch schuldenfrei war). Und dann war es der Bau der Mehrzweckhalle, der dem ganzen Ort und eben auch dem Sportverein völlig neue Möglichkeiten bot, und zwar eben nicht nur für die Fußballer im Winter, sondern vor allem das ganze Jahr über für die anderen Abteilungen und für das Entstehen neuer Abteilungen mit neuen Sportmöglichkeiten für Frauen, Jugendliche und Kinder bei einer rasend gestiegenen Einwohnerzahl im Ort und Mitgliederzahl im Sportverein.

Gewiss ist es nicht einfach die Ortsgröße und nur die Eingemeindung, die alles geändert hat. Es sind natürlich auch die Zeiten, die sich überall geändert haben. Was den Sportverein und besonders das, was man Vereinsleben nennt, am meisten verändert hat, das sind das Auto und das Fernsehen. Wer ein Auto hat, ist nicht mehr auf Geselligkeit im Ort und seinen Vereinen angewiesen, wer ein Auto hat, kann auch auswärts Sport treiben und Auswärtige können auch hier Sport treiben, ohne wirklich mit dem Verein zu verwachsen. Und wer einen Fernseher hat, der kann sich vor der Glotze mit Fußball abfüllen lassen und braucht nicht den langen und beschwerlichen Weg zum SVH hinauf, um mal ein Fußballspiel zu sehen und hinterher im Clubhaus zu sitzen.

Aber natürlich ist es auch der massenhafte Zuzug von außerhalb, der Dorf und Vereine verändert hat: Vor hundertdreizehn Jahren, aber auch noch bei der Wiedergründung vor 60 Jahren, repräsentierten die alten Namen, die ich nannte, das ganze Dorf. Der Verein war das alte Dorf. Das alte Dorf war der Sportverein (und Gesangverein und auch Feuerwehr und später Musikverein). Die heutige Mitgliederliste zeigt ganz weit überwiegend sozusagen "fremde " Namen, die Namen "Zugezogener". Diese haben längst Ämter und Verantwortungen übernommen. Mit Friedhelm Gundert wurde im Jahre 1975 wohl erstmals einer Erster Vorsitzender, der keine Wurzeln in Hohenwettersbach hatte. Allerdings: Ihm wie allen seiner Nachfolger bis hin zum heutigen Ersten Vorsitzenden ging es so, dass sie hier Wurzeln schlugen, vor allem durch ihre Kinder, also durch Kindergarten, Schule und eben durch den Sportverein, wo man andere Eltern trifft, sich kennen lernt und beginnt, mitzumachen.

So richtig und wichtig das mit dem Wurzelschlagen auch ist und so unwichtig alte Namen sein mögen, trotz allem und obwohl der Verein juristisch derselbe ist wie 1945 und der Verein von 1945 nur eine Neugründung durch alte Mitglieder oder deren im Krieg erwachsen gewordene Kinder ist, so deutlich ist doch: Der heutige Verein hat mit dem Verein von 1892 gar nichts mehr und mit dem von 1945 nur noch sehr wenig zu tun. Die Fahne ist noch da und ein paar Kassen- und Protokollbücher. Die alten Traditionen aber sind zerbrochen.  Das tut sogar mir weh, mir dem 1969 Zugezogenen und 1984 schon wieder Weggezogenen. Das tut mir besonders deswegen weh, weil ich es in Anwesenheit meines Freundes Herbert Kraut sagen muss, der bei der Neugründung 1945 mit dabei war, der vor mir Jugendleiter war, durch den ich Hohenwettersbach und den Sportverein kennen gelernt habe. 

Aber seit die 70er Jahren beschleunigt sich das, und in der Liste der Ersten Vorsitzenden tauchen  neben Mangler (für mich "Rein​geschmeckten" ein alter Hohenwettersbacher Name) Siegrist und Gräber auch wirklich Fremde auf: Gundert, Schulte, Zeller, Holz, man könnte geradezu von einer Überfremdung sprechen. Heute hat diese Überfremdung eine geradezu rasende Geschwindigkeit angenommen: Das Bergdorf Hohenwettersbach ist, so nehme ich stark an, der relativ am schnellsten wachsende Stadtteil von Karlsruhe und der SVH vermutlich der am stärksten wachsende Sportverein in Karlsruhe: Zum 1.1.2005 wurden dem Verband 602 Mitglieder gemeldet.

Man könnte sagen: Nirgends ist es wie früher, also auch hier nicht. Und man könnte stolz sein auf den Verein, der mit vielen Mitgliedern in vielen Abteilungen seine Arbeit tut mit vielen Ehrenamtlichen, die der Herr Bürgermeister so freundlich gelobt hat: Kinderturnen und Tischtennis, Frauenturnen, Wandergruppe, Modern Dance, Aerobic  und die Laufgruppe mit fünf Teilnehmerinnen und Teilnehmer am Karlsruhe-Marathon im September (für mich persönlich ist ein Marathon die größte sportliche Leistung, die ein wirklicher Amateur erbringen kann), die Fußballjugend als bei weitem größte Abteilung mit eigenem Sportfest und starker eigener Verwaltung. Das alles steht auch in der Tradition des alten Vereins. Turner und Jugend haben immer eine große Rolle gespielt, und so könnte man sagen, dass der heutige Verein zwar gewaltig größer ist als der alte Verein, aber in diesem vergrößerten Rahmen doch den alten Tätigkeiten nachgeht. Das aber wäre völlig falsch. Der Sportverein ist früher viel mehr als Sport gewesen. Es gab ein Vereinsleben. Jahrzehntelang hat z.B. Theaterspielen eine große Rolle gespielt bis lange nach dem Krieg. Ich entsinne mich, wie wir noch in den 70er Jahren Jugend​weihnachtsfeiern organisiert haben, auf denen es Theater​aufführungen gab, lustige Sachen, die mit Weihnachten wenig zu tun hatten. Im heutigen Programm wird auch an diese Tradition angeknüpft Trotzdem: Mit dem Bedauern, dass es das alles höchstens noch in Ausnahmefällen gibt, könnte ich schließen, wenn es nicht noch etwas anderes zu beklagen gäbe:

Und dabei geht es nun doch wieder um den Fußball. Damit meine ich nicht den Jugendfußball, der prächtig gedeiht und eine rundum gute Sache ist. Es geht auch nicht um die "Alten Herren", die tun, was sie können, um den Verein noch ein wenig im alten Geist zusammenzuhalten, z.B. mit dem heutigen Theaterstück, sondern es geht um das, was außerdem vom Fußball noch da ist: Die sog. "Erste Mannschaft". Früher der absolute Mittelpunkt des Vereins und des Vereinslebens. Hier ist heute der letzte Rest von Tradition und altem Hohenwettersbach tot und verloren! Zwar: Die Leitung dieser Abteilung ist in guten alten Hohenwettersbacher Händen, ich nenne nur die Namen Martin Kuppinger und Harald Sutter, aber von den Spielern der Ersten Mannschaft ist es nur noch eine ganz kleine Minderheit, die man zum Ort zählen kann, trotz dreißig Jahren intensiver und äußerst erfolgreicher Arbeit der Fußball-Jugendabteilung unter Lothar Sutter, Wilfried Dettling, Herbert Kraut, Hans Schulte, Alexander Mazi, Karin Zeller und Hermann Abele. Die allermeisten Spieler der heutigen 1. Mannschaft sind trotzdem auswärtig, und sie werden es bleiben. Sie werden sich nicht in den Verein –und schon gar nicht in das Dorf- integrieren. Sie bleiben außerhalb der Mannschaft Fremde, sind teilweise nicht einmal Mitglied des Vereins und engagieren sich nur wenig, wenn es Arbeit an den Plätzen, am Kaisereck, am Clubhaus gibt. Das ist der so äußerst bedauerliche  radikale Traditionsbruch, der sich im Vereinsleben hier seit Beginn der achtziger Jahre breit gemacht hat. Auch das ist ohne Zweifel zeitentsprechend; das ist in den Fußballabteilungen der anderen Vereine in Karlsruhe und überall in Deutschland kaum anders. Ich frage mich nur, wie lange wir das noch mitmachen, nur um einer Tradition willen, die kein Leben mehr hat, nur um des Fußballs willen, in dem Deutschland Weltmeister war. Wie lange soll denn noch dieses beschämende Theater weitergehen, dass Hundertschaften der Polizei für Ruhe sorgen müssen, wenn der KSC gegen Rostock spielt, aber bei einem Spiel des gerade aufgestiegenen SV Hohenwettersbach in der Kreisliga nur so wenige Zuschauer kommen, dass von den Eintrittsgeldern nicht mal die Schiedsrichter bezahlt werden können? Warum und wofür machen wir das alles noch?

Als Vorletztes: Der Sportverein war immer der größte Verein am Ort und ist es heute mehr denn je. Und er ist der einzige Verein, der ein eigenes Clubhaus hat und schon lange hatte. Heute ist er Eigentümer einer großen, gutgehenden Speisegaststätte, eines "Restaurants" muss man schon sagen. Das hat er teuer verpachtet, aber er hält sich dort nicht mehr auf. Das allerdings könnte auch mal wieder besser werden und vielleicht Weihnachtsfeiern und Jubiläen auch wieder dort stattfinden. 

Als letztes noch einmal zur Vereinsfahne: In der Generalversammlung am 8. Januar 1955 erschien Bürgermeister Goos und, wie es im Protokoll von Heinrich Jordan heißt, "entrollte er vor den Augen der Mitglieder die frühere Fahne des alten Turnvereins. Die Fahne war 1933 beschlagnahmt und später bei einer Spinnstoffsammlung im Jahre 1936 in den Lumpensack gestopft zur Ablieferung an eine Lumpenfabrik gebracht worden. Dort hat sie anscheinend eine Person in Sicherheit gebracht und jetzt nach 20 Jahren dem Bürgermeister zugesandt, zur Aushändigung an die zuständige Stelle. Diese Stelle ist der Sportverein, der die Tradition des alten Turnvereins weiterführt. Die Fahne wurde sofort vom Vorstand Rost in Besitz genommen."

Mein Vorschlag: Auch wir sollten diese alte Fahne hochhalten. Damit sie das auch aushält, muss sie dringend fachmännisch gründlich restauriert werden. Das wird eine Menge Geld kosten. Dieses Geld möchte ich sammeln, indem ich eine Grafik eines Karlsruher Künstlers verkaufe: Er heißt Benno Huth und hat in meinem Auftrag im Jahre 1982 eine farbige Grafik vom alten und vom neuen Clubhaus angefertigt, als beide dort für kurze Zeit noch nebeneinander standen. Die Grafik hat eine Auflage von 100 Stück und kostet 100,00 Euro ohne Rahmen. Sie hängt dort hinten an einer dieser Schautafeln. Bestellungen beim Vorstand oder bei mir. Die Namen der Käufer werden in die Vereinschronik aufgenommen.

Wenn diese Restaurierung finanziert wird und gelingt, dann könnte das 75-jährige Vereinsjubiläum auch wieder unter dieser Fahne gefeiert werden. Allen, die dabei sein werden, wünsche ich heute schon viel Spaß!

(Dieser Vortrag wurde mit erheblichen Kürzungen gehalten, die hier nicht gekennzeichnet werden konnten. Er dauerte ca.35 Minuten).

